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Zur Sage. 

Im Auslande haben ſich, während Deutſchland ſich noch mit den 
Reſultaten der Stichwahlen und der letzten Rede unſeres Kaiſers 
beſchäſtigte, zwei intereſſante Ereigniſſe vollzogen, von denen jedes 
unſere Beachtung verdient. Wir kommen deshalb hierauf an 
dieſer Stelle zurück. Für uns am beachtenswertheſten iſt der 
Beſchluß der franzöſiſchen Deputirtenkammer, der die Zuſtimmung 
zu der Theilnahme Frankreichs an der berliner Arbeiterſchutzcon⸗ 
ferenz ausgeſprochen, und mit allen gegen vier Stimmen gefaßt 
wurde. Jeder genaue Kenner der heutigen Franzoſen muß ſagen, 
daß dieſer Beſchluß gewiß nicht aus Neigung zum deutſchen 
Reiche gefaßt wurde. Wie die Volksmenge, ſo ſind auch die 
Volksvertreter. Es giebt in Frankreich recht viele Leute, die 
durchaus nicht über Nacht einen zweifelhaften Krieg heraufbe⸗ 
ſchworen zu ſehen wünſchen; ſie wollen unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen den Frieden gern erhalten wiſſen, und im 
Verhältniß zu ihnen iſt die Zahl der lauten Schreihälſe, die 
Tag für Tag den Revanchekrieg fordern, gering. Auf jene wird 
nur um deswillen am meiſten geachtet, weil ſie am unverſchäm⸗ 
teſten ſich geberden. Aber auch der am friedlichſten geſinnte 
Franzoſe lebt in der ſtillen Hoffnung, daß einmal der Tag 
kommen werde, wo die Niederlage von 1870 „gerächt“ werde. 
Wer da glaubt, die Herren in der Deputirtenkammer denken 
anders, der irrt ſich, und uns zu Liebe haben ſie alſo gewiß 
nicht mit ſolcher großen Mehrheit der Theilnahme Frankreichs 
an den berliner Verhandlungen zugeſtimmt. Die Kammer⸗Ma⸗ 
jorität hat aber damit gezeigt, daß ſie klug genug iſt, in der 
auswärtigen Politik um einer Kleinigkeit wegen nicht einen Con⸗ 
fliet heraufzubeſchwören. Man iſt beſonnen und nachdenkend, 
und das iſt unter den obwaltenden Umſtänden ſchon werthvoll, 
für die Friedensausſichten ſehr erfreulich. Daß ſich ſchließlich 
noch ein excentriſcher Deputirter fand, welcher über Deutſchland 
herzog, braucht uns nicht aufzuregen. Die Haltung der pariſer 
tonan gebenden Journale zeigt ja reichlich, wie froh ſie ſind, 
endlich die heikle Angelegenheit hinter ſich zu haben. Der Zu⸗ 
ſammentritt der vom deutſchen Kaiſer angeregten Arbeiterſchutz⸗ 
conferenz für Mitte März iſt alſo geſichert. 

Das zweite, uns nahe angehende Ereigniß iſt der in der 
Form noch nicht vollzogene, aber khatſächlich feſtſtehende Rücktritt 
des ſchon 15 Jahre im Amte befindlichen ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten von Tisza. Tisza iſt nicht gerade ein beſonders 
großer Freund der Deutſchen in Ungarn geweſen; er hat zum 
Mindeſten zugelaſſen, daß gegen die ſiebenbürger Sachſen manche 
harte und ungerechte Maßnahmen ergriffen wurden, aber er war 
ein ehrlicher Anhänger des Friedensbundes und hat mit Erfolg 
verſtanden, ſeine heißblütigen Landsleute, die am liebſten heute 
noch mit den von ihnen bitter gehaßten Ruſſen Streit anfingen, 
zur Mäßigung zu ermahnen. Der officielle Grund, weshalb 
Tisza aus dem Amte ſcheidet, iſt eine reine Bagatelle. Er will, 
daß in dem neuen ungariſchen Heimathsgeſetz dem alten 48er 
Revolutionär Koſſuth das Heimathsrecht gewahrt werde, während 


die übrigen Miniſter dagegen ſind. Practiſch hat die Sache gar 
„„ ——r5rfpͥ Na: 


Die Erben des allen Bernbols. 


Original⸗Roman von Henrik Weiteriiröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) (Nachdruck verboten.) 
(56. Fortſetzung.) 

In dieſer furchtbaren Todesnoth brach das beſſere Gefühl, 
die Allgewalt der Liebe auch in dieſem kalten, ſelbſtſüchtigen 
Herzen durch und von Grauen und Verzweiflung umringt, hielt 
Armſtorf die Geliebte an ſeinem Herzen mit dem Schwur, ſie zu 
retten mit dem Opfer ſeines Lebens. 

Weiter fraßen die Flammen und weiter raſte das Schiff. 
Aber auch immer wilder wurden die Wüthenden, denen der Ca⸗ 
pitän und ſeine Officiere vergebens Ermahnungen und Bitten 
entgegenſetzten. Die Böte an der Steuerbordſeite ſtanden theils 
ſchon in Flammen, theils waren ſie unerreichbar geworden, weil 
ſie bereits von Rauch und Feuer eingehüllt waren. Um die 
Vöte auf der anderen Seite aber hatten ſich dichtgedrängte, ins 
einander gekeilte Menſchenknäuel gebildet, in welchen jeder Ein ⸗ 
zelne drängend, tretend und ſchlagend vorwärts ſchob, um in das 
rettende Boot zu gelangen. Wie Viele dabei über Bord geſtoßen 
und unter die Füße getreten wurden, war gleichgültig, da der 
Tod überall entgegengrinſte. 8 

So geſchah es, daß die erſten überfüllten Boote in das 
Fahrwaſſer des Schiffes gezogen und durch die Schraube zer⸗ 
trümmert wurden. Aber auch die übrigen Fahrzeuge bis auf 
eins leerten ihren übermäßig beſchwerten Inhalt in den Ocean 
aus, welcher reiche Ernte hielt. Das Boot, welches der erſte 
Steuermann flott gemacht hatte, war umgeſtürzt. Armſtorf, der 
ein vorzüglicher Schwimmer war, hatte daſſelbe mit kundigem 
Blick verfolgt. 

„Kannſt Du ſchwimmen, Geliebte?“ fragte er haſtig. 

805 105 doch laß mich nicht los, ich will mit Dir ſterben, 
obert!“ 

Dieſer drückte ſie feſt an ſich, ſprach ihr Muth ein und 
gab ihr einige Verhaltungsregeln. Dann wagte er mit ihr den 
Todesſprung hinab ins Meer. Sie ſanken unter, tauchten aber 
gleich wieder empor und ſchwammen vereint jenem umgeſtürzten 


keine Bedeutung, denn der alte Koſſuth denkt gar nicht daran 
aus Turin, wo er jetzt lebt, nach Ungarn zu kommen. Eine 
Einigung über dieſe unbedeutende Geſchichte iſt alſo gar nicht ſo 
ſchwer, und wenn Miniſter von Tisza trotzdem geht, ſo kann man 


nur annehmen, daß noch ein anderer Grund vorhanden iſt. Und 


dieſer letzte, geheime Grund dürfte kein anderer ſein, als, Tisza 
iſt der nun ſchon Jahr und Tag andauernden Crawalle im Par⸗ 
lament und der wider ihn in maßloſeſter Weite erhobenen An: 
griffe müde, und will ſich deshalb für einige Zeit aus dem 
Miniſterium zurückziehen, bis die Verhältniſſe ſich geändert haben. 
Was hat man nun eigentlich gegen Tisza? Genau genommen 
nichts, denn die exeentriſchen Forderungen, die geſtellt werden, 
ſind ſeinen Gegnern ſelbſt am beſten als unausführbar bekannt, 
und man bringt ſie nur vor, um reden zu können. Der eigent⸗ 
liche Grund des Haſſes iſt kein anderer, als der Zorn darüber, 
daß Tisza zu lange Miniſterpräſident und zu allmächtig war. 
Im ungariſchen Reichstage geht es gerade wie in der franzoͤſiſchen 
Deputirtenkammer, Jeder möchte einmal Miniſter werden und 
die gegneriſche Partei von den vollen Fleiſchtöpfen der hohen 
Staatsämter verdrängen. Auf die auswärtige Politik wird 
dieſer Miniſterwechſel keinen Einfluß haben. Die auswärtige 
Politik der Donau = Monarchie ift ftets in Wien, nicht in Peſt, 
gemacht worden, und ſo wird es bleiben trotz aller magyariſcher 
Großmannsſucht. 
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Wie ſchon früher mitgetheilt it, hat das Reichsverſicherungs⸗ 
amt beim Bundesrathe die Ausdehnung der Unfall verſi⸗ 
cherung auf das geſammte Handwerk von Neuem in Anre⸗ 
gung gebracht. Mit dieſem Gedanken hat man ſich bereits ſeit 
längerer Zeit beſchäftigt und das Reichsverſicherungsamt hatte 
auch ſchon früher eine darauf bezüglich Denkſchrift ausgearbeitet. 
Eines der erſten Gewerbe, auf welches die Unfallverſicherung aus⸗ 
gedehnt werden wird, dürfte das der Seefiſcher ſein. Hierfür iſt 
bereits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet. Da der Gewerbebetrieb 
der Seefiſcher von dem der Seeſchiffer außerordentlich verſchieden 
iſt, es auch bei den erſteren in der Regel an leiſtungsfähigen 
Arbeitgebern fehlt, ſo hat man davon Abſtand genommen, die 
Seefiſcher mit in die Seeberufs⸗Genoſſenſchaft einzubeziehen, die 
Unfallverſicherung für ſie vielmehr ſelbſtſtändig zu regeln beab⸗ 
ſichtigt. Der Geſetzentwurf wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, 
möglicherweiſe in nicht zu ferner Zeit dem Reichstage zugehen. 

Wie verlautet, glaubt man, die Socialconferenz in 
Berlin werde ihre Arbeiten in etwa drei Wochen erledigen kön⸗ 
nen, da es ſich ja um allgemein bekannte Fragen handle. Dem 
Reichstage würden dann gleich bei ſeinem Zuſammentritt die 
Conferenzbeſchlüſſe unterbreitet werden. 

Zwiſchen dem deutſchen Reiche und der Schweiz ſollen dem⸗ 
nächſt die Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen Ni e⸗ 
derlaſſungsvertrages begonnen werden, nachdem der 
frühere Vertrag bekanntlich vor einem Jahre vom Fürſten Bis⸗ 
marck gekündigt iſt. Da die Schweiz den deutſchen Wünſchen 
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Boote zu, das bereits einige Schwimmende empor zu richten 
ſuchten. Mit Armſtorfs ſachkundiger Hülfe gelang ihnen ſolches, 
ſie ſtiegen ein, Leonie ſah ſich an des Geliebten Bruſt geborgen, 
deſſen muthige Thatkraft ſie dem ſchauerlichen Tode abgerungen 
hatte, und heiße Thränen netzten nach langer, langer Zeit zum 
erſten Male wieder ihre Augen. 

P Während die brennende „Auſtria“ fortdampfte und ſich 
immer weiter entfernte, ſuchten die im Boot befindlichen Männer 
zuerſt den Steuermann aufzunehmen, welcher beim Niederlaſſen 
des Fahrzeugs über Bord geſchleudert worden war. Unter ſeiner 
umſichtigen Leitung gelang es, noch mehrere Schwimmende, auch 
einige Frauen aufzufiſchen, ſo daß man ſchließlich 23 Perſonen 
im Boote zählte, die erſten Geretteten der „Auſtria“. 

Ueberlaſſen wir dieſelben vorerſt ihrem Schickſal, und 
wenden uns wieder dem flammenden Schiffe zu, das ohne Auf⸗ 
enthalt durch das Weltmeer brauſte, ein entſetzlich⸗grauenvoller 
Anblick! Das Oberdeck ſtand jetzt faſt ganz in Flammen, von 
unten brachen ſich praſſelnde Feuerſäulen Bahn und immer 
kleiner wurde der Raum für die Unglücklichen, die ſich noch an 
Bord befanden, die Hitze zuletzt ſo unerträglich, daß Viele 
es vorzogen, durch einen Sprung ins Meer ihr Leben raſch zu 
enden. 

In weiter, weiter Ferne entdeckten die verzweiflungsvollen 
Blicke mehrere Schiffe. Das nächſte in Sicht mochte jedoch noch 
zwei deutſche Meilen entfernt ſein und, wenn es auch alle Segel 
beiſetzte, zur Hülfe doch zu ſpät eintreffen. Daß jenes Schiff 
ſich näherte, war gewiß, aber auch eben ſo ſicher, daß kein Einzi⸗ 
ger es als Retter mehr begrüßen werde. Da verfiel man auf die 
Idee, an Taue, welche man herbeigeſchleppt, Frauen und Kinder 
zu befeſtigen, dieſe über Bord zu laſſen, und ſie ſo aus dem 
Bereich der Flammen zu ſchaffen Auch oben befeſtigt, hingen die 
Unglücklichen nun halb im Waſſer an der äußern Schiffswand. 

„Kommen Sie, Fräulein,“ ſprach ein junger bleicher Mann 
zu einem neben ihm ſtehenden jungen Mädchen, deſſen Hand er 
in der ſeinigen hielt. „Ich kann Sie nicht ſterben ſehen. Noch 
dieſen letzten Rettungsverſuch wollen wir machen, bevor wir zu⸗ 
ſammen in dem Ocean verſinken.“ 


bezüglich der Socialconferenz ſehr weit 
wird ja auch wohl über den neuen Niederlaſſungsvertrag vor⸗ 
ausſichtlich eine Einigung erzielt werden. 


entgegengekommen iſt, 


Der Kaiſer ſoll jüngſt geäußert haben, er werde jede 
Gelegenheit wahrnehmen, ſich über Wünſche des Volkes zu in⸗ 
formiren, auch über den Staatsrath hinaus. 

Ein ſocialiſtiſcher Reichstagsabgeordneter iſt dieſer Tage 
befragt worden, wie ſeine Partei ſich in Zukunft zur Mona r⸗ 
chie ſtellen werde. Der Gefragte antwortete, über dieſen Punckt 
hätten Verhandlungen ſchon ſtattgefunden. Ein Theil der Social⸗ 
democraten hätte allerdings geſagt, die Monarchie ſei mit ihren 
Forderungen unvereinbar. Ein anderer Theil hätte hingegen 
geäußert, jede Regierung, die unfaſſende ſociale Reformen durch⸗ 
führe, müſſe unterſtützt werden. Die Ecörterungen ſind jetzt bei⸗ 
gelegt, eine Entſcheidung über dieſen heiklen Punkt ſcheint man 
alſo vermieden zu haben. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hatle am Mittwoch früh den Be⸗ 
ſichtigungen der Officier ⸗Reitſtunden bei den Gardecliraſſieren 
und bei den beiden Garde⸗Dragoner⸗Regimentern in den Reit 
bahnen der betreffenden Regimentscaſernen beigewohnt. Nach 
dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem Geh. 
Rath von Lucanus und hatte am Abend Conferenzen mit dem 
Hausminiſter von Wedell, dem Handelsminiſter von Berlepſch 
und dem Staatsſecretär von Bötticher. 

Die kaiſerliche Dacht „Hohenzollern“ erhält am 
1. April volle Beſatzung. Wie verlautet, ſoll ſie am 14. April 
ſeeklar ſein, da der Kaiſer angeblich im Laufe des Frühjahres 
dem König von Schweden in Chriſtiana einen Beſuch abzuſtatten 
gedenkt, um ihm für die vielen Aufmerkſamkeiten, die dem Kaiſer 
während ſeiner Nordlandsfahrt in Norwegen erwieſen wurden, 
zu danken. 

Die Königin Margherita von Italien wird 
zu Oſtern zum Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares für eine Woche 
nach Berlin kommen. 

Prinz Regent Luitpold von Bayern vollendete am 
Mittwoch ſein 69. Lebensjahr. Der Tag wurde im ganzen 
Königreiche feſtlich begangen. Vom deutſchen Kaiſer ging ein 
ſehr herzliches Glückwunſchtelegramm in München ein. 

Der Großherzog von Baden empfing den 
Fürſten Bismarck in langer Audienz. 

Ueber die Herbſtmanö ver in Schleswig⸗Holſtein wird 
ſchon jetzt das genaue Programm bekannt. Am 2. September 
reiſt der Kaiſer nach Kiel, am 3. September iſt Beſichtigung der 
Flotte, am 4. September Reiſe nach Flensburg und Corpsparade, 
am 5. September Corpsmanöver gegen einen markirten Feind, 
am 6. September Dislocationswechſel, am 7. September Ruhe⸗ 
tag, 8. 9. 10. September Corpsmanöver in zwei Parteien unter 
Theilnahme der Flotte zwiſchen Flensburg und Sonderburg. 
Am 10 September Abends reiſt der Kaiſer nach Breslau. 


Es war der Geiger Wolfgang Born, der dieſe tröſtenden 
Worte an Claudia Duplat richtete. Sie blickte ihn an, ſo leer 
und verſtändnißlos, daß den jungen Mann ein neues Grauen 
überkam. War die Unglückliche in dieſem Chaos von Jammer 
und Entſetzen wahnſinnig geworden? — Es war ja kein verein⸗ 
zelter Fall, viele Frauen kauerten in Stumpfſinn umher, viele 
waren wahnſinnig geworden und in die Flammen geſprungen. 
Gleichviel, er mußt ſie retten oder mit ihr untergehen. 

Mit der Kraft der Verzweiflung hob er Claudia empor 
und es gelang ihm mit Hülfe eines menſchenfreundlichen Man- 
nes eine Art Sitz von Tauwerk für ſie herzuſtellen, worauf er 
ſich ebenfalls niederließ und, ſie mit ſeinem linken Arm um⸗ 
ſchlingend, ihr Haupt an ſeiner Bruſt bettete. 

„Todt, Alle todt, Alle, Alle!“ ſprach Claudia plötzlich mit 
herzzerreißender Stimme, und dieſe Worte wiederholte ie noch 
einige Male, ohne ſeine Fragen zu beantworten. Vor ihren 
Augen hatte ſich eine Familie, Vater, Mutter, mit ſieben Kin⸗ 
dern ins Meer geſtürzt und dieſem Beispiele waren jo viele ge⸗ 
folgt, daß ſich ihre Vernunft umnachtet hatte. 

Wir wollen einen Schleier über die grausigen Scenen, welche 
fort und fort noch ſpielten, werfen, und uns dem rettenden 
Schiffe zuwenden, daß ſich jetzt raſch näherte, aber dem brennen⸗ 
dem Schiffe nicht nahe kommen durfte und deshalb Boote aus⸗ 
ſetzte, um zuerſt die im Waſſer Schwimmenden aufzunehmen und 
auf das rettende Schiff zu bringen. 

Die „Auſtria“, deren Maſchine endlich ſtill ſtand, trieb jetzt 
langſam und ſteuerlos weiter, weshalb es den Rettern auch mög⸗ 
lich wurde, ziemlich nahe heran zu kommen, um den an 
Außenſeite Hängenden zuzurufen, ſich ins Meer zu werfen. Da⸗ 
durch wurden die Boote aber ſo raſch überfüllt daß Viele noch 
Angeſichts der erhofften Rettung im Meere ihr Grab fanden. 

Der Geiger hatte dies rechtzeitig eingeſehen und ſich mit 
Claudia nicht hinabgelaſſen, obgleich er ſein Taſchenmeſſer zum 
Durchſchneiden der Taue in der Hand hielt. Das fremde Schiff 
war eine franzöſiſche Bark, geführt von dem wackeren Capitän 
Renaud. Aber die Nacht brach herein und hüllte das Meer in 
ſeinen Schatten, eine grauſige Nacht für die Zurückgebliebenen. 
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Aus allen europäiſchen Induſtrieſtaaten treten jetzt die zur 
Theilnahme an der berliner Socialconferenz beſtimmten 
Vertreter die Reiſe nach Berlin an. Die ſchweizer Vertreter ſind 
bereits aus Zürich abgereiſt, die franzöſiſchen folgen heute und 
Ende der Woche dürften alle Conferenzmitglieder in Berlin ver⸗ 
ſammelt ſein. Die Frage der Arbeitszeit der männlichen Ar⸗ 
beiter ſoll ganz ungrörtert gelaſſen werden. 

An der Mitte April unter Führung des deutſchen Miniſter⸗ 
reſidenten Grafen Tattenbach von Tanger an das Hoflager des 


Sultans von Marocco nach Fez abgehenden deutſchen Ge⸗ 


ſandſchaft wird ſich auch eine Anzahl deutſcher Officiere betheili⸗ 
gen. Die Abordnung ſoll dem Sultan Muley Haſſan Geſchenke 
des deutſchen Kaiſers überbringen. 

Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft und der Witu⸗Compagnie über die Abtretung 
des der letzteren gehörigen Beſitzes ſind ſoweit gediehen, daß im 
Weſentlichen nur noch die Genehmigung der beiderſeitigen Gene⸗ 
ralverſammlungen erforderlich bleibt. 

Einer aus Gabun in Berlin eingetroffenen Depeſche zufolge 
hat Premierlieutenant Morgen, der Führer der vom Hauptmann 
Kund früher geleiteten Expedition, von der Jeundo-(Zonu⸗ 
Station aus einen Zug längs des Sannagafluſſes gemacht und 
die Küſte glücklich erreicht. Da bisher die Kund'ſche Expedition 
ihre Züge von der Kribiſtation aus nach dem Innern ſtets über 
Land hin und zurück gemacht hat, ſo dürfte mit dem Zuge 
Morgen's die Erforſchung des Hinterlandes von Kamerun um 
einen ſehr erheblichen Schritt gefördert ſein. i 

In den weſtafrikaniſchen deutſchen Schutzgebieten iſt 
der vor einigen Monaten angeordnete Wechſel unter den Ver⸗ 
waltungsbeamten nunmehr eingetreten. Nach der Abreiſe des 
nunmehr beurlaubten Gouverneurs von Kamerun, Frhr. von 
Sooden, hat der Reichscommiſſar des Togogebietes, Zimmerer, 
die Verwaltung des Schutzgebietes übernommen, und der kaiſer⸗ 
liche Conſul in Lagos, von Puttkamer, vertritt Letzteren an der 
Selavenküſte. Frhr. von Soden hat ſich zur Herſtellung ſeiner 
Geſundheit nach Algier begeben. — Wie die „Poſt“ mittheilt, 
ſind die Verhandlungen wegen Umwandlung des deutſchen oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes in eine Kroncolonie noch im 
Anfangsſtudium begriffen. 


Die zweite Kammer des Großherzogthums Heſſen hat ein 
ein neues Geſetz über die Gehälter der Volkſchulleh⸗ 
rer angenommen. Hiernach hat jeder definitiv angeſtellte Volks⸗ 
ſchullehrer bei gewiſſenhafter und tadelloſer Dienſtführung nach 
5 jähriger Dienſtzeit ein Gehalt von 1000 Mark, nach 10 jähri⸗ 
ger von 1100 Mark, nach 15 jähriger 1250 Mk., nach 20 jähri⸗ 
ger 1400 Mk., nach 25 jähriger 1600 Mk. zu beziehen. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(26. Sitzung vom 12. März.) 


12 Uhr. Das Haus ehrt das Andenken des verſtoebenen 
Abg. Karbe (conſ.) durch Erheben von den Sitzen. 

Dann werden die Vorlagen betr. Beſtimmungen über das 
Notariat und die Notariatsgebühren in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. N 
ko Es folgt die Berathung des Antrages Stablewski (Pole) 
auf Wiedereinführung der polniſchen Sprache beim Schulunter⸗ 
richt in den Landestheilen polniſcher Zunge. Der Antragſteller 
behauptet, durch den Gebrauch der deutſchen Unterrichtsſprache 
würden total unhaltbare Zuſtände geſchaffen. Lehrer und Schüler 
könnten ſich nicht verſtändigen, der Unterricht habe alſo keinen 
Nutzen. Die polniſche katholiſche Jugend werde ganz klar hinter 
der deutſchen evangeliſchen zurückgeſetzt. f 

Cultusminiſter von Goßler ertlärt, ihm ſeien keine Be⸗ 
ſchwerden über das Schulweſen in Poſen und Weſtpreußen 
zugegangen, er wolle aber die angeblichen Thatſachen 
genau unterſuchen. Von einer Zurückſetzung der Polen ſei ab⸗ 
ſolut keine Rede, und darum auch nicht der mindeſte Grund 
vorhanden, die früheren Anordnungen bezüglich der Schule 
wieder aufzuheben. a a 

Abgg. Neubauer und Stablewski (Polen) wiederholen ihre 
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Das Boot der „Auſtria“, welches die erſten Geretteten, un- 
ter ihnen Armſtorf und Leonie geborgen, hatte beinahe ſechs 
Stunden lang in die See umhergetrieben, als es bei dem fran 
zöſiſchen Schiffe anlangte und die Unglücklichen von dieſem auf⸗ 
genommen wurden. Sechsundſechzig Perſonen von der „Auſtria“ 
hatte der brave Capitän an Bord, denen er ſeine Nachtruhe 
opferte und alle mögliche Pflege angedeihen ließ. 

| Obgleich die See unruhiger wurde, und ſein Steuermann 
5 ihm berichtet hatte, daß das Schiff von Menſchen ganz verlaſſen 
zu ſein ſcheine, beſchloß er doch, ſich die Nacht hindurch noch in 
der Nähe des brennenden Dampfers aufzuhalten und mit leich⸗ 
10 ten Segeln umherzukreuzen, um noch vielleicht einige Menſchen⸗ 
5 leben zu retten. Am nächſten Morgen aber war weder an Bord 
5 noch an den Wänden der unglücklichen „Auſtria“, deren Capitän 
5 ebenfalls umgekommen war, irgend ein menſchliches Weſen zu 
entdecken. Auch Armſtorf, der ſich über Claudias Schickſal gar 
nicht zu beruhigen vermochte und ihren, ſowie des Geigers Tod 
jetzt als ſicher vorausſetzte, mußte ſich unter den ſchmerzlichſten 
Empfindungen davon überzeugen, als auch er durch des Capi⸗ 
täns Fernrohr nicht das Geringſte, was einem Menſchen ähnelte, 
4 zu entdecken vermochte. Doch ſuchte er Leonie mit der vom 
35 Capitän erhaltenen Nachricht zu tröſten, daß während der Nacht 
= eine norwegiſche Bark in der Nähe der brennenden „Auſtria“ ge⸗ 
ſehen und es der erſteren vielleicht gelungen ſei, noch einige 
erſonen zu retten. Leonie aber ſchüttelte troſtlos den Kopf, 
die furchtbaren Stunden, welche ſie durchlebt, hatten ſie aus 
ihrem ſtarren, hochmüthigen Selbſt gewaltſam aufgerüttelt und 
der Gedanke, die ſanfte, nachgiebige Couſine, welche niemals ein 
verletzendes Wort für ſie gehabt, in ſolch ſchauerlicher Weiſe ver⸗ 
foren zu haben, bereitete ihr Qualen, die peinlicher waren, als 
5 alle ausgeſtandene Todesfurcht und Angſt. 
Dann fiel ihr verſtörter Blick auf Armſtorf, deſſen Antlitz 
| ihr merkwürdig bleich und leidend erſchien. Es waren noch 
3 mehrere Frauen außer ihr gerettet, obwohl im Hinblick auf die 
N ahl der Männer nur verſchwindend wenig, Kinder überhaupt 
feine, was auf Rechnung der rückſichtsloſen, ja, man darf wohl 
jagen, cannibalenhaften Selbſtſucht vieler Männer unzweifelhaft 
zu ſetzen war. Ihre Kleider waren in der Nacht (der Capitän 
hatte den Frauen natürlich einen beſonderen Raum angewieſen) 
getrocknet worden und außer einigen ſtark Verbrannten, deren 
ſchreckliche Wunden Leonie mit einer vom Capitän bereiteten 
Salbe verbinden half, befanden ſich Alle ziemlich wohl. Hatte 


Klagen. Darauf wird der Antrag gegen die Stimmen von Cen⸗ 


trum und Polen abgelehnt. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 
Etats berathung.) 
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Varlamentariſches. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ift, wie ſchon erwähnt, 
ein Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für die Hinterbliebe⸗ 


nen von Lehrern an öffentlichen Volksſchulen zugegangen. § 1. 
deſſelben lautet: Die hinterbliebenen ehelichen oder durch nach⸗ 
gefolgte Ehe legitimirten Kinder eines Lehrers, welcher zur Zeit 
ſeines Todes an einer öffentlichen Volksſchule definitiv angeſtellt 
oder aus dem Dienſte an derſelben mit lebenslänglicher Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt war, erhalten aus der Staatscaſſe 
Waiſengeld. Nach s 5 beträgt das Waiſengeld: 1) für Kinder, 
deren Mutter lebt und zum Bezuge von Wittwengeld berechtigt 
iſt, jährlich 50 Mark für jedes Kind; 2) für Kinder, deren 
Mutter nicht mehr lebt, oder zum Bezuge von Wittwengeld 
nicht berechtigt iſt, jährlich 84 Mark für jedes Kind. — Auf 
letzteres Waiſengeld werden diejenigen Bezüge bis zu einem Be⸗ 
trage derſelben von 250 Mark jährlich angerechnet, welche den 
Kindern aus einer Wittwen- und Waiſencaſſe für Elementarleh⸗ 
rer zuſtehen. Das Geſetz ſoll am 1. Juli 1890 in Kraft treten. 

Die neue Militärvorlage wird, wie die „Poſt“ 
ganz beſtimmt ankündigt, dem Reichstage ſofort nach ſeinem 
Zuſammentritt zugehen. Das Blatt ſchreibt, da Rußland und 
Frankreich ihre Artillerie beträchtlich vermehrt hätten, müſſe 
Deutſchland ſo ſchnell wie möglich folgen. „Die deutſche Ver⸗ 
mehrung iſt ſo zu denken, daß jede Brigade ein Regiment zu 
drei Feld⸗ und einer reitenden Abtheilung hat, das zweite bezw. 
dritte Regiment der Brigade drei Feld⸗Abtheilungen zählt, jede 
Abtheilung zu drei Batterien formirt. Bei 20 Brigaden mit 
42 Regimentern ergiebt ſich die Zahl von 438 Batterien, was 
einer Vermehrung um 74 Batterien entſpricht. Die Vorlage 
wird ſehr bald erfolgen müſſen, da das neue Verhältniß zum 
1. October d. Is. eintreten ſoll.“ 

Die Eiſenbahntarifcommiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat jetzt die Berathung des Antrages be⸗ 
gonnen, ob irgend welche Frachttarife im Handel und Verkehr 
herabgeſetzt werden könnten. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind noch 
nicht gefaßt worden. 
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Frankreich. Der Graf von Paris bereitet eine Kundgebung 
an das franzöſiſche Volk vor, umgegen die Verhaftung des Herzogs von 
Orleans, ſeines Sohnes, Proteſt zu erheben. — Die Vermehrung 
der franzöſiſchen Marine⸗Infanterie⸗ Regimenter 
von vier auf acht iſt durch Decret des Präſidenten Carnot 
angeordnet. 

Großbritannien. Das Unterhaus hat die Berathung des 
Berichtes der Parnell⸗Commiſſion beendet. Unter 
Ablehnuug aller anderweitigen Anträge wurde der Bericht ge: 
nehmigt und dem Richtercollegium der Dank des Hauſes für die 
Führung der Unterſuchung ausgeſprochen. — Die „Rangun 
Times“ meldet, daß in Mandelay ein Verſchwörung ent⸗ 
deckt wurde, welche bezweckte, die Stadt in Brand zu ſtecken, vom 
Palaſt Beſitz zu ergreifen und einen Prätendenten auf den 
Thron zu ſetzen. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge 
nommen. Von den Arreſtanten ſoll ſchon eine Anzahl im Ge⸗ 
heimen hingerichtet ſein. — In Waſhington iſt der frühere Abg. 
Taulbee, welcher im Streit mit einem Journaliſten einen 
Revolverſchuß erhielt, geſtorben. — Zu Theilnehmern an der 
berliner Conferenz ſind Lord Kennedy vom auswärtigen 
Amt und der Secretär Burnett aus dem Handelsamte ernannt. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Das neue Miniſterium Szapary 
iſt definitiv gebildet. Auf einem Diner in der Hofburg empfahl 
Kaiſer Franz Joſeph den Mitgliedern der Regierungsmehrheit 
Einigkeit und treue Unterſtützung des neuen Cabinets. Mit 
Wärme gedachte der Kaiſer der Verdienſte Tisza's. Das kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben, durch welches der Rücktritt des Letzteren ge⸗ 
nehmigt, wird ſehr huldvoll gehalten ſein. 

Türkei. Der Sultan hat dem Garde⸗Major von Plüs⸗ 
kow aus Potsdam, welcher ihm als Geſchenk des Kaiſers Pferde 


doch die ganze Schiffsmannſchaft ihre überzähligen Kleidungs⸗ 
ſtücke für die Unglücklichen hingegeben und Alles, was ſie be⸗ 
ſaßen, mit ihnen getheilt. Ein Stück erhebenden Samariter⸗ 
thums im Hinblick auf einige Schiffe, welche ungeſtört und un⸗ 
gerührt von dem Anblick des brennenden Dampfers ihren Cours 


fortgeſetzt hatten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Eine bemerkenswerthe Statiſtik über den 
Einfluß des Turnens) auf die körperliche Entwickelung 
haben zwei franzöſiſche Aerzte auf Grund zahlreicher Beobach⸗ 
tungen durch eine Reihe von Jahren aufgeſtellt. Danach hat in 
fünf Monaten unter je hundert Turnern der Umfang zuge⸗ 
nommen: des Bruſtkaſtens bei 76 um 2½ em, des Oberarm⸗ 
muskels bei 82 um 1,28 cm, des Unterarms bei 62 um 0,57 
em, des Schenkels bei 63 um 1,38 em, der Wade bei 36 um 
0,82 em. Als naturgemäße Folge der Musktlentwickelnng er⸗ 
ſcheint nun auch die Zunahme der Kräfte. Das allgemeine 
Hebevermögen vermehrte ſich unter je 100 Turnern: bei 86 um 
28 Klg.; die Greifkraft der Hände (Zuſammenziehen) bei 81 um 
10 Klg. Mit der Entwickelung des Muskels entwickelt ſich auch 
deſſen Arbeit, dagegen aber nimmt ſelbſtverſtändlich das Fett 
und damit auch das Geſammtgewicht des Körpers ab. In fünf 
Monaten hat bei 63 unter 100 Turnern das Gewicht um 7½ 
Klg. abgenommen. Was die von den Gegnern der Leibesübun⸗ 
gen ſo oft ins Treffen geführten Unglücksfälle anbelangt, ſo er⸗ 
eigneten ſich auf dem Turnplatze in einem Zeitraum von ſechs 
Jahren bei 8000 Männern 30 Verrenkungen, zwei Knochenbrüche 
und 19 Beſchädigungen ganz untergeordneter Natur. Somit 
alſo kommen im Durchſchnitt während eines Jahres nicht einmal 
neun Körperverletzungen auf 8000 Mann oder ungefähr eine 
auf je 1000 Turner. 

(Jägerlatein.) Auch unſere preußiſchen Forſtbeamten 
befleißigen ſich in heiterer Stunde oft eines recht gediegenen 
„Jägerlateins“ und geben hierin ihren Collegen in den Hochge⸗ 
birgen wenig nach. Sitzen da neulich zwei ergraute Beamte in 
einem königsberger Reſtaurant beim ſchäumenden Glaſe zuſammen 
und rühmten die äußeren und inneren Vorzüge ihrer Hunde. 
„Gut, College!“ meinte Herr A., „ich gebe zu, daß Sie einen 
vorzüglichen Hund haben, was aber die Seele, das Gemüth an⸗ 


(Fortſetzung der 


und Trommeln überbrachte, den Medjidjs⸗Orden verliehen. Die 
Begleiter des Majors erhielten ebenfalls Auszeichnungen. — 
Die Regierung hat officiell das Geſuch des bulgariſchen Mi⸗ 
niſters Vulkowitſch, den Großmächten die Anerkennun g 
des Fürſten Ferdinand zu empfehlen, abgelehnt. 
Serbien. In Belgrad ſteht eine Miniſterkriſis be⸗ 
vor. Der Miniſter des Innern, Tauſchanowitſch, will zurück⸗ 
treten, weil er nicht, wie alle übrigen Miniſter, zum Staatsrath 
gewählt iſt. In Folge deſſen wird wohl eine allgemeine Cabinets⸗ 
Neubildung ſtattfinden. 


4 
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Provinzial - Nachrichten. 


— Graudenz, 11. März. (Schwurgerichts ver⸗ 
handlung.) Wegen betrügeriſchen Bankerotts wurde der 
Kürſchner Guſtav Conrad aus Stallupönen zu einem Jahre, 
ſeine Ehefrau Minna Conrad wegen Beihilfe zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt; drei Monate der Unterſuchungshaft 
wurden beiden Angeklagten in Anrechnung gebracht. Von der 
Anklage der Gläubigerbegünſtigung, die beiden Angeſchuldigten 
vorgeworfen wurde, wurden dieſelben freigeſprochen. Der Kauf⸗ 
mann Netz aus Thorn, welcher der Anſtiftung zur 
Gläubigerbegünſtigung angeklagt war, wurde gänzlich freigeſprochen. 

— Marienburg, 12. März. (Die Zim me rgeſellen) 
hierſelbſt ſind jetzt in eine Lohnbewegung eingetreten und haben 
beſchloſſen, ſich in einer motivirten Eingabe an die Zimmermeiſter 
und Bauunternehmer zu wenden, und um Erhöhung des Arbeits⸗ 
lohnes und Verkürzung der Arbeitszeit zu petitioniren. Ihre 
Hauptforderung find: Feſtſetzung eines Minimallohnes von 
30 Pf. pro Stunde, unter welchem Preiſe kein Geſelle beſchäf⸗ 
tigt werden ſoll. Ueberſtunden in der Stadt wie auch über 
Land ſind mit 35 Pfg. zu bezahlen, außerdem iſt über Land eine 
Vergütung von 40 Pf. zu entrichten. Waſſerarbeiten ſind mit 
40 Pfg. die Stunde zu bezahlen. An den Vorabenden hoher 
Feſttage, wie Weihnachten, Oſtern und Pfingſten iſt eine Stunde 
früher Feierabend zu machen, jedoch ohne Lohnabzug. Abſchaffung 
der Sonntagsarbeit mit Ausnahme der Fälle, in denen Gefahr 
für Leben und Geſundheit vorhanden iſt; jedoch darf die Stunde 
nicht unter 40 Pf. gearbeitet werden. Zimmerardeiten dürfen 
nicht in Gemeinſchaft mit Arbeitsleuten ausgeführt werden. Es 
darf kein Zimmergeſelle beſchäftigt werden, der nicht dem Ver⸗ 
band deutſcher Zimmerleute angehört. Feſtſetzung der Arbeits⸗ 
zeit auf 10 Stunden pro Tag. 

— Marienwerder, 12. März. 
rungsaſſeſſor Dr. Kricheldorff, von 
iſt zum | ernannt. 

— ziegenhof, 11. März. (Feuer.) Heute früh brach in 
der Scheune des Hofbeſitzers Quiring in Star 5 —. 
welches bei dem ſtarken Winde in kurzer Zeit ſämmtliche Ge⸗ 
bäude bis auf den Speicher total zerſtörte. Leider ſind faſt 
ſämmtliche Kühe ein Raub der Flammen geworden und über⸗ 
haupt iſt nur wenig gerettet. Die Entſtehungsart iſt bis jetzt noch 
unbekannt. Unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr widerfuhr hierbei ein 
arges Mißgeſchick, denn als zwei unſerer Spritzen zur Hilfe⸗ 
leiſtung bei dem nahen Brande das Spritzenhaus verlaſſen 
hatten, brachen beide auf der Straße zuſammen und waren 
ſomit dienſtunbrauchbar. 

— Konitz, 11. März. (Schwindelei.) Der Hausleh⸗ 
rer Johannes Müller aus Pr. Friedland, der eine anſtändige 
Familie dadurch in großes Leid verſetzt hat, daß er ſich, wie 
mitgetheilt, fälſchlich als feſtangeſtellter Lehrer ausgab, und dann 
die Tochter heirathete, ohne zu wiſſen wovon ſie zu ernähren, ſtand 
heute vor der hieſigen Strafkammer. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Gefängnißſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten. 
Der Gerichtshof erkärte ſich für unzuſtändig und verwies die 
Sache zur Verhandlung vor das Schwurgericht, da die von M. 
gefälſchten Urkunden als öffentliche anzuſehen ſeien. 

— Zempelburg, 11. März. (Noch immer verlau⸗ 
tet über die Lage des Bahnhofes) zwiſchen hier und 
Vandsburg nichts Beſtimmtes, trotzdem in Kürze der Bau der 
Bahnſtrecke Nackel⸗Konitz in Angriff genommen werden muß. An⸗ 
fan!s ſollte der betreffende Bahnhof in der Ebene zwiſchen Gr. 
Wöllwitz und Klotzbuden erbaut werden, ſpäter auf der Höhe bei 
Hohenfelde, und jetzt ſoll man in maßgebenden Kreiſen die Ab⸗ 


betrifft, vermag er meiner früheren Hündin nicht zu gleichen, die 
wegen einer gelinden Strafe drei Tage hindurch jedes Futter 
verſchmähte, und ich verſichere Ihnen, ſie weinte, wenn ich Sie an 
ihr Vergehen erinnerte.“ „Das iſt noch gar nichts,“ meinte 
Herr H., „ich hatte im vergangenen Jahre eine Hündin, die ich 
auf der Treibjagd gleichfalls ſtrafen mußte, und was that das 
Thier? Es lief nach dem nahen Gewäſſer, offenbar um ſich zu 
ertränken. Ich eilte nach und erwiſchte die Hündin auf dem 
Waſſerſteg noch an der Spitze des Schwanzes. Da aber wandte 
fie ſchnell den Kopf, biß ihren Schweif durch, ſtürzte ſich ins 
Waſſer und ertränkte dich.“ 

(Eine neue Epidemie) Kaum daß wir uns von der 
Influenza = Mijere einigermaßen erholt haben, droht uns ſchon 
eine neue. In der Umgegend von Mantua iſt plötzlich eine 
Krankheit ausgebrochen, welche von den dortigen Einwohnern 
die „Nona“ genannt wird. Die von der Krankheit Ergriffenen 
verfallen in einen todtenähnlichen mehrere Tage dauernden 
Schlaf, der meiſtens zur Hirnlähmung führt. Bis jetzt ſind 
ſchon ſehr viele geſtorben. Die Regierung hat eine Co:mmiſſion 
von Aerzten zur Berathung über die räthſelhafte Krankheit, 
welche von Manchem für eine beſondere Art von Influenza ge⸗ 
halten wird, eingeſetzt. Bekanntlich iſt die Epidemie in Italien 
außergewöhnlich mörderiſch aufgetreten. Hoffentlich wird die 
neue Krankheit uns keine Gelegenheit geben, ſie näher kennen 
zu lernen. 

Ein Glückspilz) ſcheint der Sohn eines Locomotiv⸗ 
führers in Flensburg zu ſein. Derſelbe Be auf feine Bitte 
von einem Onkel in Hamburg eine größere Anzahl älterer 
Briefmarken bekommen und ſchickte von denſelben 2200 bis 
2300 Stück an eine Briefmarkenhandlung in Leipzig 
mit der Anfrage, wie viel dieſelbe dafür biete. Umgehend be⸗ 
kam der Abſender ein telegraphiſches Angebot in der ungeahnten 
| Höhe von 50,000 ME. (!) abzüglich der etwa 2500 Mk. betragenden 

Koſten für die zur Beglaubigung der Aechtheit nöthigen Garantie⸗ 
ſcheine ꝛe. Die Briefmarken, kaum 30 verſchiedene Sorten und 
haupſächlich Hamburger, Mecklenburger und Sachſen alter, 
ſeltener Emiſſionen, waren nämlich größtentheils äußerſt werth⸗ 
volle Exemplare, darunter ſolche, die mit einem Catalogpreiſe 
von 125 Mk. pro Stück verzeichnet find. Der Glückliche ift 
Quartaner auf dem Gymnaſium in Flensburg. 


(Perſenalie.) Regie 
hier, zur Zeit in Northeim, 


ſicht haben, ihn in der Nähe des Dorfes Grünlinde, alſo noch 
bedeutend weſtlicher, zu errichten. Dadurch würden die öſtlich 
davon liegenden Ortſchaften und zum Theil recht bedeutenden 


Mit ihrem glodenhellen Sopran fang die Dame das ſtimmungsvolle 
Lied „Uebers Jabr“ von Bohm und vereinte ſich dann mit Herrn 
Güthe zu dem reizenden Duett aus Flotows Martha: „Ja was nun 


7. Gutsbeſitzer Friedrich Koch aus Neu⸗Culmſee, 8. Gutsadminiſtrator 
v. Donimirski aus Meliszewo, 9. Kaufmann Salomon Goldſtandt aus 
Löbau, 10. Gutsbeſitzer Walter aus Griywna, 11. Gutsbeſitzer Mar 


meiſter Bender und den Kämmerer Dr. Gerbard vertreten. 


Güter wie Negalin, Soßnow, Kl. Tonin, Lindenwald, Kamionka 
u. a., alle der Vortheile faſt vollſtändig verluſtig gehen, welche 
dieſe Eiſenbahn unſerer Gegend bringen kann. 821. 

— Nagnit, 11. März. (Das Wahrzeichen hieſi⸗ 
ger Stadt und Umgegend,) das altehrwürdige Nitter- 
ſchloß, in welchem ſich neben anderen Räumlichkeiten auch Amts⸗ 
gericht und Gerichtsgefängniß befinden, ſoll in einzelnen Theilen 
einem umfangreichen Umbau unterzogen werden und eine neue 
Umwährung der Außenhöfe erhalten. 
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&ocales. 
Tborn, den 13. März 1898. 

„ Die geftrige Stadtverordneteuverſammlung war von 
31 Mitgliedern deſucht und im Magiſtrat durch den erſten Bürger: 
Nachdem 
Profeſſor Boethke der Verſammlung die Mittheilung gemacht, daß 
ſowohl an der Marwitz⸗Feier des Regiments v. d. Marwitz, wie auch 
an der Jubiläumsfeier des Ulanen⸗Regiments von Schmidt, 
Bürgermeiſter Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus und Profeſſor Boethfe 
als Vertreter der Stadt theilgenommen, trat die Verſammluug in die 
Tagesordnung ein, deren erſte Poſition der Entwurf zu einem neuen 
Ortsſtatut betreffend die Anlegung, Bebauung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn, bereits früber be⸗ 
rathen, dann einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen wurde. 
Dieſe Commiſſion bat ihre Berathungen beendigt und beſchloſſen, dem 


| 


der Erfte | 


thun“, das in jeder Beziehung trefflich gelang und einen günftigen 
Eindruck machte. Frl. Simon zeigte ſich in beiden Nummern wohl⸗ 
ſtudirt und fand auch in der Wiedergabe des ſeeliſchen Empfindens in 
Bohms Werk die richtige Nüance. Ihr ſowohl, wie den anderen Mit- 
wirkenden gelang es, dem Feſte einen eigenen Reiz zu verleihen. Der 
ſich anſchließende Ball verlief in fröblidfter Stimmung und bat für 
manchen der Anweſenden viel zu früh geendet. 

— Die Nachfeier des Kaiſer⸗ Geburtstages feierten geſtern 
bend im Schützenhauſe die vier Compagnien unſeres Pionirbataillons 
durch Theater, Concert, Solovorträge und Tanz. Das Theaterſtück, 
ein Schwank „Unfere Soldaten“ von talentirten Pioniren dargeſteſtellt, 
verlief ſehr flott und erregte, insbeſondere durch ſeine Damenpartien 
viel Heiterkeit; ebenſo fand auch ein Couplet „Schuſterjungen“ das 
v’ele luſtige Anſpielungen auf Thorn enthielt den ungetheilten Bei⸗ 
fall Aller. Von beſonderer Wirkung waren die Tableaux „Abendſegen“ 
mit dem Geſang der ruſſiſchen Nationalhymne „Ich bete an die Macht 
der Liebe“ und „Auf der Wacht“ wozu ebenfalls ein entſprechender 
Text geſungen wurde. Trotz der Fülle, welche in dem großen, durch 
Embleme des Truppenkörpers ſchön desorirten Feſtſaale herrſchte, batte 


8 die Feier einen durchaus gemüthlichen und harmoniſchen Verlauf, 


Plenum die Annahme zu empfeblen, was auch geſchiebt, nachdem Stadt⸗ 


verordneter Dietrich die Beſtimmungen des Statuts als Härten für 
den erſten Anbauer an einer neuen Straße gerügt, darin aber vom 
Erſten Bürgermeiſter widerſprochen wurde. Das Statut ſelbſt iſt von 
uns gelegentlich feiner früheren Berathung ſchon dargelegt worden, wes⸗ 
balb wir hier darauf nicht näher einzugehen brauchen. Ernähnt ſei 
nur kurz, daß es beſtimmt, daß die Adjacenten einer neu einzurichtenden 


Straße die Koſten der Regulierung derſelben zu tragen haben. — Die 


Pacht⸗Uebertragung bezüglich der Wieſenparcelle Ne. 6 im Schlage 3 
unterhalb des Winterhafens, ½ ha. groß, 
Samulewitz an die Brauereibeſitzer Gebr. Engel, bis zum April 1892 


— Oeffentliche Belobigung. Der Arbeiter Franz Piontkowski, 
Fiſchereivorſtadt vierſelbſt, hat am 26. Januar d J. mit Gefahr des 
eigenen Lebens den Knaben Dombrowsti vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Dafür iſt dem Piontkowski eine Prämie von 30 Mk. zuer- 
kannt, und ibm außerdem eine öffentliche Belobigung zu Theil geworden. 

— Abgaben für Luſtbarkelten. Die Miniſter des Innern und 
der Finanzen haben on die Regierungspräſidenten neuerdings folgende 
Circularverfügung cclaſſen: Die Regulative, welche die Beſtimmungen 
wegen der Einführung von Luſtbarkeitsſteuern enthallen haben und mit 
den entſprechenden Beſchlüſſen der Gemeinden zur Vorlage gelangt ſind, 
baben nicht ſelten Anlaß zu Beanſtandungen gegeben. Bei näherer 
Prüfung ergab ſich z. B., das einzelne Abgabenſätze unverhältnißmäßig 
hoch waren und mehr auf eine in der Sache nicht begründete Unter⸗ 


drückung, als auf die Beſteuerung der Luſtbarkeiten hinausliefern; daß 


von dem bisherigen Pächter N 


wird genehmigt, ebenſo die Verpachtung der ſtädtiſchen Fiſcherei-Nutzung 


im dieſſeitigen halben Weichſelſtrom längs des Dorfes Schmoun, an 
den bisherigen Pächter, der aber anſtatt früher 100 Mk. jetzt nur 10 Mt. 


Pacht bezahlt. Der auffällige Rückgang der Pacht rührt von dem ver⸗ 


eine Bevorzugung der einheimiſchen gegenüber den auswärtigen Ge⸗ 
werbetreibenden oder auch eine Beſteuerung von Luſtbarkeiten geplant 
war, welche, wie nach Inhalt des Erlaſſes vom 13. December 1880 
beim Gewerbebetriebe umberziehender Straßenmuſikanten, den Gemein⸗ 


den überhaupt nicht geftattet ift. Auch waren weit auseinandergehende 
Mirndeſt⸗ und Höchſtbeträge der Steuern ohne Angabe eines angemeſſe⸗ 


minderten Nutzen durch Bubnenbauten und ſonſtige Störungen her. — 


Von der Anſtellung der Zeichenlebrerin Fräulein Wentſcher als Zeichen⸗ 


und Schreiblehrerin an den ſtädtiſchen Töchterſchulen nahm die Ver⸗ 


ſammlung Kenntniß und nabm dann den Antrag des Magiſtrats an, 


1 


wonach der ſtädtiſche Hilfsförſter Neipert, bisher zu Ollek, zur Ver⸗ 


ſtärkung des Forſtſchutzes in den vorſtädtiſchen Anlagen — Wäldchen, 


Kämpenländereien ꝛc. — nach Thorn verſetzt und an deſſen Stelle ein 1 


Reſerve- reſp. Commandojäger berufen werden fol. Des Commando⸗ 


läger, vorläufig auf drei Monate berufen, erhält pro Monat 40 Mark 
Gebalt und einige Meter Holz. Zugleich wurde auch die Verpachtung 


der Hilfsförſterei Ollek, welche aufgeboben wurde, incl. einiges d uge⸗ 
ſchlagene Sandland an den Privatförſter Wüſtenei für 290 Mk. pro 
Jabr genebmigt. — Von einer Ausſchreibung der Bücherlieferungen für 
Magiſtrat und Schule pro 1890191 wird, bei den befonderen Berbälis 


nen und practiſch brauchbaren Maßſtabes für die Feftftellung der Steuer 
von Fall zu Fall ſowie erhebliche Abweichungen der Abgabenſätze in den 
Regulativen benachbarter Gemeinden wahrzunehmen, ohne daß dieſe 
Abweichungen durch eine Verſchiedenbeit der örtlichen Verhältniſſe aus⸗ 
reichend wären begründet worden. Der Natur der Sache nach find der⸗ 
ar tige Erinnerungen gegen die bier zur Vorlage gelangten Regulative 
wegen der Einführung der Hundeſteuer ausgeſchloſſen geweſen. Dagegen 
haben nicht ſelten die Beſtimmungen eines Regulativs der einen und 
anderen Art auch aus dem Grunde beanſtandet werden müſſen, weil ſie 
unter ſich in Widerſpruch ſtanden oder doch unklar und ungenau waren. 
Es wird deshalb erſucht, von jetzt ab um ſo mehr dahin zu wirken, cıß 


die Gemeindebeſchlüſſe von den Kreis- beziehungsweise Bezirksausſchüſſen 
nur dann genehmigt werden, wenn eine forgfältige, den Inhalt wie die 
Faſſung der Regulative betreffende Prüfung die Genehmigung der Be- 


niſſen des Buchhandels Abſtand genommen, und es dem Magiftrat, | 


ſowie den Schuldirectoren überlaſſen, ſelbſtſtändig Anſchaffungen zu 
machen. — Aus dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Januar 1890 


ſchlüſſe hat unbedenklich erſcheinen laſſen.“ 
— Daß muthwillig beſchädigtes Geld von keiner Staatscaſſe 


als Zahlungsmittel angenommen wird, ſcheint im Publikum wenig be⸗ 


geht hervor, daß der Verluſt im genannten Monat 3,7 % betrug. — 

ie Beſchaffung der Steine ſowohl, als des Kieſes zu Straßen⸗ 
pflaſterungen, Wegeverbeſſerungen bat immer Schwierigkeiten gemacht, | 
weil das dafür zu verausgabende Geld erſt in dem nächſtjährigen Etat 
eingeſtellt und keine Ueberſicht über Anſchaffungen und Verausga bungen 


erlangt werden konnte. Der Magiſtrat beantragte nunmehr zur 


Beſſerung dieſer Mängel einen Vorſchuß zu ſchaffen, mit welchen An⸗ 


ſchaffungen gemacht werden können. Als erſter Vorſchuß werden 
15.000 Mt. gefordert und bewilligt. — Die Gemeinde Weißbof bat 
ihre Schulkinder in der Bromberger⸗Vorſtadtſchule eingeſchult. Durch 
die Vergrößerung des Weißhötiſchen Bezirts, als auch desjenigen der 
Bromberger⸗Vorſtadt ſelbſt, droht eine Ueberfülung der Schule einzu⸗ 
treten, ſoweit fie nicht ſchon vorhanden iſt. Die Stadt will deshalb 
die Ausſchulung des Bezirks Weißbof beantragen und eventuell der 
Gemeinde die beim erſten Schulbau als Zuſchuß geleiſteten 2149 Mk. 
84 Pl. zurückzahlen, oder falls dies nicht genehmigt wird, die Berechti⸗ 
gung einholen, die Gemeinde zum Beitrag für die Koſten des früher 
geſchebenen Schulbaues verbältnißmäßig beramuzieben. Die Verſamm⸗ 
lung iſt damit einverſtanden. — Eine Etatsüberſchreitung bei Titel II 
ad 4 des St. Jacobs⸗Hospitals in Höhe von 11 Mk. 10 Pf., für ent⸗ 
ſtandene Mehrkoſten für Begräbniſſe, wird genehmigt, und dann einem 
ſtädtiſchen Beamten als Extra⸗Vergütigung für Abhaltung von Ver⸗ 
eigerungen für die Jahre 1886 —1889, 30 Mk. pro Jahr, alſo 90 Mk. 
bewilligt. Für die Folge ſollen bierfür nicht fee Summen, wie bisher, 
ſondern 2 % des Erlöſes vergütigt werden. Den Schluß der Be ra⸗ 
tungen bildeten die über diejentgen Superreviſionen der Rechnung der 
ädtiſchen Sparcaſſe pro 1888 und der Rechnung der Teſtament⸗ und 
lmoſenbaltung pro 1888089, bei welchem beiden die beantragte Enlaſtung 
ertheilt wurde. Bei erſterer iſt zu erwähnen, daß einige Monita durch 
ie Reviſoren zwar geſtellt, inzwiſchen aber erledigt waren. Der Re- 
ſervefonds betrug am Beginn des Geſchäftsjabres 85 071 Mt. 92 Pf. 
und am Schluſſe deſſelben 88.929 Mk. 93 Pi. Außerdem wurden mehr⸗ 
ache Antäufe von Staatspapieren gemacht. Bei letzterer wurden 
600 Mt. capitatifirt- Der Beſtand betrug bier 62 Mt. 52 Pf. — 
amit ſchloß die Sitzung. 

e Der Geſangverein „Liederkranz“ gab geftern Abend im 
kleinen Saale des Schützenbauſes fein II. Wintervergnügen, zuſammen⸗ 
geſetzt aus Geſängen und Ball. Der ſtrebſame Verein, der zu Beginn 
dieſer Saiſon exit eine große und schwierige Composition in beſter Art 
zu Gehör brachte, gab auch mit den geſtrigen Piecen wieder feinen 
Gästen höchſt lobenswerthe Proben einer anzuerkennenden Tüchtigkeit. 

er Totaleindruck der Geſänge, wie des Feſtes überhaupt, war ein 
dual günſtiger. Nachdem der Chor gegen 9 Uhr mit dem markigen 

ede: „Steh feft Du deutſcher Eichenwald“, das Programm begonnen, 
eß er noch zwei Lieder, das humoriſtiſche „Mein Schätzchen“ und das 
ekannte Wanderlied: „Heut ſcheid' ich“ von Iſenmann folgen, wonach 
der Borfigende des Vereins, Kaufmann W. Güte, mit ſeinem breiten 
Bariton Heines: „Mir träumte von einem Königskinde“, comp. von 
Hartmann, und das Lied: „Der Trompeter“ bei beſter Disposition und 
ehr zu Dant dem Auditorium ſang. Den Schluß bildete eine reizende 
ompoſition von A. Schreiner: „Ein Ballabend“, der allgemein bei⸗ 
— aulgenommen wurde. Ein deſonderes Intereſſe gewann das 
oncert dadurch, daß es dem Vorſtande gelungen war, Frl. Simon, 
eine unſerer geſchätzteſten Dilettantinnen, zur Mitwirkung 


aus Neumark, 4. Rentmeiſter 
zu gewinnen. mann Paul Pichert aus Thorn, 6. Bankier Nathan Cohn aus Thorn, 


kannt zu ſein. Da der Staat kein beſchädigtes Geld ausgiebt, bat er 
auch keine Verpflichtung, beſchädigtes Geld einzulsſen. Es exiſtiren 
jedoch fo viel ſolcher Münzen und werden bei Steuerbezahlungen ꝛc. 
mit abgegeben, daß ſie für die Caſſenbeamten eine wabre Laſt geworden 
find. Man wird dem entgegenhalten, daß ſolches Geld nur zurückge⸗ 
wieſen zu werden braucht. Das iſt indeſſen leichter geſagt, als aus⸗ 
geführt. Es werden zum Beiſpiel in der Regel Boten, Diener, ja ſelbſt 
Kinder ait Zablungen beauftragt, welche meiſtens keinen andern 
Groſchen Geld bei ſich tragen, mitbin ſind dieſe auch nicht in der Lage, 
dergleichen Geldſtücke umzutauſchen. Was nun machen? Der Weg 
zur ück iſt oft weit, zur Zahlung aber die höchſte Zeit, oder dieſe kann 
überhaupt nicht verſchoben werden ꝛe. Der Caſſirer kommt in ſolchen 
Fällen in peinliche Verlegenheit, abgeſeben davor, daß dabei Zeit ver⸗ 
ſäumt iſt, welche oft recht theuer iſt. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
im Publikum ſelbſt dazu beigetragen würde, dem Unfuge des Beſchädi⸗ 
gens von Münzen entgegenzuarbeiten und zwar damit, daß jeder 
Geſchäftsmann, jede Caſſenſtelle, überbaupt jede Perſon ſich ver⸗ 
pflichtet, beſchädiates Geld als ungiltig zurückzuweiſen. Derjenige, 
welcher ſolchen Unfug treibt, würde dadurch am ſchmerzlichſten getroffen 
werden und das Publikum fehr bald vorſichtig bei Empfangnahme von 
Geldern zu Werke gehen. 

— Entſchädigungsanſprüche bei der Eiſenbahnverwaltung. 
Die unter obiger Spitzmarke gebrachte Notiz bedarf inſofern der Er- 
gänzung, als nach neuerer Beſtimmung Fahrgeld⸗Entſchädigungsanſprüche 
auf Grund von Rundreiſeheften von derjenigen königlichen Eiſenbahn⸗ 
direction, in deren Bezirk das Heft genommen wurde, nur in dem Falle 
erledigt werden, wenn auch Prirateiſenbahnen in Frage kommen. So- 
weit in dem betreffenden Heft lediglich Fahrſcheine preußiſcher Staats- 
babnen enthalten find, iſt zur Erledigung der Reclamation dasjenige 
Betriebsamt zuſtändig, in deſſen Bezirk die Station liegt, bei welcher 
das Fahrſcheinbeft in Empfang genommen iſt. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Unter den Pferden in Gronowo 
und Gronowko, des Beſitzers Rabn zu Schwarzbruch und bei einem 
Pferde des Gutes Lulkau iſt die Influenza feſtgeſtellt worder. 

— Zwangsverſteigerungen von Gütern und ländlichen 
Grundſtücken. In Weſtpreußen ſind im verfloſſenen Jahre 29 Güter 
362 ländliche Grundſtücke ſubhaſtirt worden. Davon waren 26 Güter 
und 226 Grundſtücke in deutſchem, 3 Güter und 126 Grundſtücke im 
polniſchen Beſitz; erworben find 28 Güter und 258 Grundſtücke von 
Deutſchen, ein Gut und 104 Grundſtücke von Polen. Verkauft find 
ferner im verfloſſenen Jahre in Weflpreußen 53 Güter, davon 42 in 
deutſchem und 11 in polniſchem Beſitz, erworben 41 von Deutſchen und 
12 von Polen. 

— 200 Mark Belohnung. Die hieſige königliche Staatsan- 
waltſchaft ſetzt durch Maueranſchlag für Denjenigen obige Belohnung 
aus, welcher über die Leiche des — wie von uns feiner Zeit berichtet — 
im Sängerauer Wald aufgefundeuen Kindes, ſolche Angaben machen 
kann, daß die Feſtſtellung der Identität des todten Kindes erfolgen kann. 

2 Schwurgericht. Während der zweiten, am 14. April beginnen⸗ 
den Schwurgerichtsperiode wird als Vorſitzender Landgerichtsdireetor 
Splett fungiren. Als Geſchworene find folgende Herren gewählt: 
J. Ingenieur Wilbelm Kratz aus Thorn, 2. Bauunternehmer Albert 
Hecht aus Thorn, 2. Controlleur des Vorſchußvereins J. Schleſinger⸗ 
Hermann Karla aus Strasburg, 5. Kauf · 


Feldt aus Kowroß, 12. Domänenpächter Franz Hoeltzel aus Kuntzendorf, 
13. Oberamtmann Franz Haß aus Lippinken, 14. Kaufmann Vincent 
Lauterborn aus Culm, 15. Rittergutsbeſitzer Werner v. d. Leyen aus 
Schramowo, 16. Bürgermeiſter a. D. Kallweit aus Culm, 17. Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Elten aus Tillitz, 18. Rittergutspächter Robert Schwetas 
aus Adelig Neudorf, 19. Schloſſe meiſter Robert Tit aus Thorn, 20. 
Rentier Meyer W. Cobn aus Neumark, 21. Apotbeker Heinrich Rott⸗ 
mann aus Culm, 22. Gutsverwalter Adolf Lieberkühn aus Auguſtowo 
23. Oberamtmannn Donner aus Dominium Steinau, 24. Guts beſitzer 
Vietor Wendland aus Wonſin, 25. Rechtsanwalt v. Kurzetkowski aus 
Löbau, 26. Gutsbeſitzer Oscar Hellwig aus Jellen, 27. Gutsbeſigzer 
Jacob Rappmann aus Kelpin, 28. Gutsbeſitzer Hugo Schmiedecke aus 
Lautenburg, 29. Gutsbeſitzer Boleslaus v. Koſſowski aus Gajewo, 30. 
Rittergutsbeſitzer Edwin von Parpart aus Wibſch. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt fortwährend. Von 
Polen ber ſchwimmen vereinzelte Schollen den Strom hinab. Bei der 
jetzt ziemlich bedeutenden Wärme, dieſelbe betrug an windgeſchützter ſchat· 
tiger Stelle heute Mittag 12 °, werden die meiſten Schollen im Strom 
ſchmelzen. — Aus der unteren Weichſel beißt es vom 12. d. Bei Culm 
iſt heute der Dampfertraject für die Tageszeit wiederbergeſtellt. Dag 
Waſſer ſteigt jetzt etwas und es darf beim Anhalten des jetzigen warmen 
Wetters dem Schlußaet des diesmaligen Eisganges in Kürze entgegen⸗ 
geſehen werden. — Marienburg. Die Eisdecke der Nogat iſt mehr⸗ 
fach geborſten, aber für Fußgänger noch paſſirbar. — Heute herrſcht bei 
Neufähr wieder recht lebbaftes Eistreiber, das bei dem jetzigen Winde 
glatt in die See abgeht. Das Eis kommt von oberhalb Dirſchau, wo 
die Dampfer „Nogat“ und „Weichſel“ den Aufbruch der Eisdecke fort- 
ſetzen, während die Eisbrechdampfer „Oſſa“, „Montau“ und „Ferſe“ den 
Dienſt im Mündungsgebiet verſehen. — Die Eisbrecharbeiten auf 
der unteren Weichſel waren geſtern bis Kniebau (oberhalb Dirſchau) ge⸗ 
diehen. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

»(Lohnbewegung.) Eine von tauſend Gehilfen be⸗ 
ſuchte Schneiderver ſammlung in Berlin hat beſchloſſen, 
jetzt jeden Streikverſuch zu unterlaſſen. Dagegen fol zum Früh⸗ 
jahr ein allgemeiner Ansſtand proclamirt werden. — Die 
ſtreikenden Riemendrehergeſellen in Barmen haben 
jetzt Tag für Tag beſchloſſen, an dem Ausſtand feſtzuhalten. 
Angeſichts der feſten Haltung der Fabrikanten haben aber die 
Geſellen von ſieben Fabriken ſchon ſich zur bedingungsloſen 
Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärt. 

* Allerlei.) Ein heftiger Wir belſtur m hat die 
Inſel Sardinien heimgeſucht und auf derſelben ungeheure Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet. Eine große Anzahl Segelſchiffe ſind 
untergegangen. Ausführliche Nachrichten fehlen noch. — Vier 
Meilen in 70 Minuten. Der Katſer fuhr am Dienſtag 
nach Potsdam, um dort militairiſche Beſichtigungen vorzunehmen 
und bediente ſich dabei eines Geſpannes von vier ungariſchen 
Schimmelhengſten, die im vorigen Sommer angekauft ſind. Die 
Thiere legten den vier Meilen langen Weg in 70 Minuten 
zurück. — Die Oeffnung der Leiche der Predigerfrau 
Marie Rhode hat keinen Anhalt für eine unnatürliche Todes⸗ 
art ergeben. Dieſer iſt, wie von zuſtändiger Seite bene at 
wird, durch Darmzerreißung herbeigeführt worden. — In der 
Mine zu Cardiff ſind 160 Bergleute durch die Verſchüttung 
ums Leben gekommen. — Auf der neuen Forthbrücke in Schott⸗ 
land, bie T. 5e Woche eröffnet wurde, it ſchon der erſte Bug 
entgleiſt. 


Thorn, 13. März 1890. 


Wetter: ſchön. 8 
j Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, „ 125ſ6pfd. bunt 1744 Mk., 
177 


77 8 
Roggen, flau, 122pfd. 163 Mk., 126/7pfd. 165 Mk. 
Gerſte Futterw. 123 127 Mt., Mittelw. 137—138 

160-170 Mk. 
Erbſen, Futterwaare 135 139 Mr 
Hafer 152 —160 Mt. 


130pfd. hell 


Mk. Brauw. 


5 Danzig, 12 März 
Spiritus per 10000 Liter loco eontingentirt 521, Mk. Gd., 
per März = April 521, Mt. Gd, nicht contingentwt loco 
32½ Mk Gd, per Marz⸗April 32%, M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 13. März. 

Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. ; 5 70 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa : 


Wechſel auf Warſch zu un . 22 221—75 
Deutſche Reichsanleibe 3/ pro. 102 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. 66—50 66—50 
Polniſche Liquidationspfand briefe 61-10 | 61-1 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 99— 70 99-90 
Disconto Commandit Antheile 235 —9 236 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-30 171-50 
Weizen: April⸗Mai r e 194—25 195—25 
Juni⸗Juli Er 193 193—75 
loco in NewYort. h 88—10 8810 
Noggen: loco a N 171 171 
April⸗Mai. 3 168 169-30 
Mai⸗Juni aan 167— 20 | 167—50 
SuneJui » 165 - 70 | 166— 20 
Rüböl: April⸗ Mai . . . 67 67-10 
September⸗Octobenr. 56—20 57 
Spiritus: 50er loco 3 Bf 53 53—70 | 54—30 
70er loco . 8 34—30 34-30 
70er AprilMai . 8 33-86 3410 


70er Auguſt⸗September £ 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombarb⸗Zinsfuß 4 5— 60 


35—30 3 
i reſp· 5 Et. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 1 
Tborn, den 13. März 1889 

Barome⸗ Wudrich⸗ 22 

Tag | St. ter Therm. ung und Be⸗ 3 

mm. | C. Stärke wöltg.) Bemerkung. 

12. 2hp | 7657 | + 104 | SW 87770 75 
9hp 766,5 4 8,7 SW 2 | 10 a 

13. 7ha 765,6 | + 6,3 SE 110 iu 


Waſſerſtand der Weichſel am 13 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,86 m 
Allen an COstarrh - Leidenden, die ſich Erleichterung und 
Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegentlich Fay’s Rehte Sode- 
ner Mineral- Pastillen empfoblen. 3 6 Paſtillen in heißer 
Weich aufgelöſt und in wiederholten Gaben bei getrunken, Üben einen 
wohllhätigen Einfluß auf die catarrhaliſch affteirten Organe aus, be⸗ 
werkſtelligen eine leichte Schleimabſonderung und lindern fomit die Hef · 
tigkeit und die Beſchwerden des Catarrys. Fay's chte Sodener 
eral - Pastillem find in allen Apotheken und Droguen & 85 
Pfg. zu haben. 8 


können von jetzt ab Gelder bis zum 


Heute Freitag, Ib. S Uhr Concert 


Müller. 
Bekanntmachung. 


Zulaſſung von Poſtaufträgen nach 
einigen Orten der Levante. 


Im Verkehr mit Adrianopel, Beirut, 
Conſtantinopel, Salonich und Smyrna 


Meiſibetrage von 1000 Franken im 
Wege des Poſtauftrages unter den für 
den Vereinsverkehr geltenden Bedin⸗ 
gungen eingezogen werden. | 

Wechſelproteſte werden nicht ver⸗ 
mittelt. - 


Ueber das Nähere ertheilen 5 
Neichs⸗Poſtanſtalten Auskunft. | 
Berlin W., 7. März 1890. 
Der Staatsſecretär des 


Reichs⸗Poſtamts. | 
In Vertretung: 
} 


Die Lieferung der im Betriebsjahr 
en für die Gasanftalt erforder⸗ 


Schmiedeeiſernen Gasröhren, Ver 
bindungsſtücken, Eiſen, Kalk, Piaſawa⸗ 
Beſen, Lein- und Rüböl, Firniß, 
Mennige, Wagenfett, denaturirten 
Spiritus 
iſt zu vergeben. 
Offerten ſind bis zum 
19. März cr., Vorm. 11 Uhr 


im Comptoir der Gasanſtalt abzuge⸗ 


i 
| 


ben, woſelbſt auch die Bedingungen 


zur Unterſchrift ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Offerte auf Betriebsmaterialien“ 
verſehen ſein und können auf das 
Ganze oder auch getheilt auf einzelne 
Materialien abgegeben werden. 

Thorn, den 7. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung 


von durch Brand beſchädigten 


Stroh und Holz 
am Freitag, 14. u. Sonn⸗ 
abend, den 15. März cr., 

je früh 8 Uhr 
auf dem Hofe der Scheune I 
am Grützmühlenthor. 
Kögl. Proviant⸗Amt Thorn. 


Migräne-Stift | 
unentbehrlich für Jeden. | 
Nur vom Erfinder. BE 
Form und Inhalt noch verbeſſert. 
Vorräthig bei 
D. Braunstein. 
Schmerzloſe 
ahsoperstionen, 
künftliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Dampf-Beitfedern- Reinigung. 


Einſchütte, welche Federn durchlaſſen, 
werden auf neu A. l ! 
„ Hil 


ler, 
Schillerſtraße 430. 


Schlafbank, Ausziehtiſch, Nacht⸗ 
tiſch z. verk. Eliſabethſtr. 88, III. 


Die billigſte freiſinnige Zeitung 
iſt die 


f rf} N 1 
„Jeiliner Zeitung 
mit wöchentlich zwei Unterhal⸗ 
tungs blättern 
„Deutſches Heim“ und 
„Gerichtslaube“ 


Abonnements⸗ 3 M. für April⸗ 


preis Quartal, 
Bei allen Poſtanſtalten zu beitellen. 
Die „Berliner Zeitung“ 
ift entſchieden freiſinn ig, ein Jour⸗ 
nal im großen Stil, ihre gedie⸗ 
enen Leitartikel ſowie die aus⸗ 
führlichen Reichstagsberichte fin⸗ 
den allſeitige Beachtung. Wegen 
ihres reichhaltigen Feuilletons u. 
rer allgemein beliebten Unter⸗ 
haltungsdlätter iſt es auch eine 
Zeitung für Haus u. Familie. 


Die S 


erliu SW. 


in der Aula des Königlichen Gymnasiums. 
Billets & 1, 50, 1, 0,75 Mk. bei Herrn E. F. Schwartz. 


10. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtchenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf i 


Sonnabend, den 29. März er. 


Vormittags 11 Uhr ö 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn Altſtadt 20103 


Eingang von der Coppernicusſtraße — anberaumt. 
Thorn, im März 1890. 
Der Landrath. 
Krahmer. 


Tagesordnung: 
1. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗Communal⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1888/89. 


Grodzki. 


Wohlthätigkeits-Vorstellung 


zum Besten des 


= Diakonissenhauses. zes 


Im Victoria Theater. 
Mittwoch, den 19. März 1890, Abends 7 Uhr: 
Theater-Aufführung 


von Offizieren der Garnison und deren Damen. 


Den Verkauf der Billets & 2 Mark 


freundlichst übernommen. 


Lehrlings⸗Geſuch 


Für meine Buchhandlung, Mu⸗ 


hat Herr Buchhändler Walter Lanbeek 


| Friedrig-Wilhelm-Schüßen- 
Brüderſchaft. 


2. 8 über den Stand und die Verwaltung der Saen eee 5 Fe u. a Sonnabend, den 15. März er. 
egenheiten. ing ſuche ich einen jungen Mann, 9 
3. Sefftelung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1890/91. mit tüchtigen Schulkenntniſſen ausge⸗ Abend ⸗ Unterhaltung 
4. Genehmigung zur Veräußerung des dem Kreiſe Thorn gehörigen Grund: rüſtet, als Lehrling. und Tanz. 
ſtücks Mocker Nr. 704. E. F. Sohwartz. Auf ünktlich 8 lh 
5. Genehmigung des Vergleichs mit dem Bauunternehmer L. Degen zu —ů——ĩ—— ufaug pin 75 


Thorn bezüglich einer im Rechtswege anhängig gemachten Forderung aus 
dem Chauſſeenbau Culmſee⸗Lubianken. 
Bewilligung einer Remuneration von 200 Mark an den Chauſſeeaufſeher 
Versümer zu Culmſee für das Etatsjahr 1889/90. n 
7. Bewilligung einer Remuneration von 100 Mark an den Chauſſeeaufſeher 
Gall zu Penſau. } 
Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchwore⸗ | 
nen pro 1891. | 
Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 
Perſonen bezüglich der Amtsbezirke Renczkau und Birkenau. g 
Ergänzungswahl für das ausgelooſte Mitglied und die ausgelcoſten beiden 
Stellvertreter aus dem Arbeiterſtande für das auf Grund des S 51 des 
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend die Unfallverſicherung der in 
land» und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, gebildete 
Schiedsgericht. 
Wahl eines Schiedsmanns für den Bezirk Podgorz und eines Stellver⸗ 
treters für den Bezirk Neſſau, eines Schiedsmanns für den Bezirk Friede⸗ 
nau und eines Stellvertreters für den Bezirk Papau, ferner eines Schieds⸗ 


manns für den Bezirk Mlynitz. 


12. Wahl bezw. Ergänzungswahl mehrerer kreisſtändiſcher Commiſſionen. 


— 


In Danzig ladet bereits nach Thorn 


Dampfer „Anna“ Capt. Herrm. John 


und dampft sofort nach Beendigung des Eisgangs. 
Güterzuweisung erbitten 
Gebr. Harder-Danzig. 


Gottlieb Riefflin-Thorn. 


ge 


Solzverkaufs-Dekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Quartal iſt in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 
April[ Juni 1890 folgende Holzverſteigerungs⸗Termine anberaumt, welche Vor⸗ 
mittags 11 Uhr beginnen. 


Ort Es kommt 


Belanf. zum Verkauf. 


ufende Nr. 


des 
Verſteigerungs⸗Termins. 


. | 23. April Bau⸗, Nutz⸗ 
2. 21. Mai Ferrari- ſämmtliche und 
3. | 25. Juni Podgorz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termine 


werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation 


bekannt gemacht 
Schirpitz, den 4. März 1890. 


Der Oberförſter. 
Gensert. 
Damen⸗ und Kinder⸗Kleider Adoptiv Eltern für ein 5 Monate 


: altes Kind (Mä 5 
werden in und außer dem Hauſe abe e e a. 


angefertigt. 
M. Murawska, "ser URS 
„ Indien Myoseg 
Schlachthausſtr. Nr. 67 bei Görski. 


. e un BE 
Junge Mädchen, 
welche gründlich die Schneiderei 
erlernen wollen. können ſich meld. bei 


Eine Parthie 


ſchwarzes Sammetband 
in paſſender Kleiderbeſatzbreite offerirt 
ſpottbillig von 25 Pfg. pr. St. an 
Amalie Grünberg, 


Himmer, 
Seglerſtr. 144. Eliſabethſtraße 264 65 2 Tr. 


Etrohhüte zum waſchen u. mo⸗ Ein tüchtiger Maſchinſſt 
i in tüchtiger Maſchini 
8 werden angenommen bei findet dauernde Besch 5 der 
Schw. Bayer, Alt. Mitt. 296. Dampfbraueret Gebr. Engel. 
Kloben- und Stubden- 1 Ein Lehrling mE 
Holz kann ſofort eintreten bei C. Stolp, 
verlauft billigt t | Malermeifter, Breiteſir. Nr. 4. 
„ Wohnungen zu verm. Neuſtädt. 
(&: möbl. Wohnung vom 1. April Markt 257. Zu erfragen in der 
zu vermiethen. Bache 49. Kaffeeröſterei. 


mit guter Schulbildung und 
Handſchrift zum baldigſten Antritt ge⸗ 


109 een 
1940 anno Wang Munk uagaaaı vermiethet 


ſucht von 
E. Schumann. 
Colonial-Waaren- u. Wein⸗Handlung. 


Lehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 


Emil Hell, Glaſermeiſer. 
Einen Lehrling, 


der Luſt hat Conditorei zu erlernen, 
ſuchen Gebr. Pünchera. 


— — 


Einen ordentlichen unverheiratheten 


cher 
jucht E. Drewitz. 
* 
Eine Schmiede 
nebſt Wohnung und Stallung, wie 
Hofraum, ſeit Jahren mit gutem Er⸗ 
folg in Betrieb, iſt unter guten Be- 
dingungen vom 1. April d. Is. in 
Schönſee zu verpachten. Auf Verlan⸗ 
gen wird auch Handwerkszeug mit ge⸗ 
währt. Näh. bei W. Radsziewski 
in Schönſee. 


Geſucht 
2 bis 3 Zimmer nebſt Küche und Zu⸗ 
behör mit Preisangabe zum 1. April 
d. J. Adr. unter L. 44 abzugeb. in 
der Exped. d. Ztg. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Das Eckhaus, 
Neuſt. Markt 237, welches ſich wegen 
der nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüg⸗ 
lich zur Einrichtung eines Hotels eig⸗ 


— net, iſt zu verkaufen. — Reflectanten 


wollen ſich an Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 234, wenden. 


Bnäßer. m. B. ft . ei Sirene 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Ml. Z., auch als Sommerwohng. 


v. ſof. o. 1. Ap. Fiſcherſtr. 129b. 


anweſenden Rendanten geleiftet | Wohnung zu bern. Culm.-Vorit, 62, 
Belag m Balkon, Nusſicht Weichſel, 


Bahnhof pp. z. v. Bankſtr. 469. 
in möbl. Zimmer zu haben. Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 

Gen Familienwohn. zu verm. Culm. 
Vorſt. 66. Näh. b. Frl. Ende⸗ 

mann, Eliſabethſtr. 269, 2 Tr. 


E' herrſch. Wohnung, 6 Zimmer, 

Balkon u. Zubehör Bromb. Vorſt. 

Schulſtraße 124 zu vermiethen. 

We aug. 4 Zimmer u. Zubehör, 
Waſſerleitung, zum April er. 


i F. Gerbis. 
ine Woh. 3 3, Küde f. Zub. d. 
1. 4. zu verm. F. Noga, Podgorz. 
ine neu renod Wohnung von 4 
bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 
iſt von ſogleich oder 1. April 1890 zu 
vermiethen. 
2. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Ei wel Zint von ſof. zu verm. 
Culmerſtraße 321. 
—— 
Dis von Herrn Rector Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 
iſt per 1. April renovirt und mit 
Watjenletuung Beriehet zu vermiethen. 
org Voß, Baderſtr. 
leine Familienwohnungen find zu 
vermiethen⸗ Bäckerſtraße 167. 


— * — — 
Lerantwortlich für den vebasttenelen Theil A, Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nathsbasbucerti won Ernst Laube ek in Thom. 


Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Krieger-Fechtaustalt. 
Sountag, den 16. März 
Wiener Café - Mocker 
Letzte und größte 
diesjährige 


Winter- Soiree 


beſtehend aus 


Concert 
ausgeführt von der Capelle des Infan.⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter perſönlicher Leitung des 
Kgl. Muſikdirigent. Hrn. Frivdemann. 

Humorist. Vorträge. 

Noch nie dageweſen. 


Großer Lacherfolg. 
Erſte Probe der Ledder 
Badecapelle. 


Von Heinze. 


Reichhaltigſte Tombola. 


Dieſelbe wird von jungen Damen 
bedient. 


Nur Wirthſchaftsſachen. 
Die Hauptgewinne beſtehen aus: 

1 brillanten Kaffeeſervice, 2 großen 

Teppichen, 1 Standuhr, 1 feinen 

| Bierſervice, dann einer großartigen 

Collection ff. Elfenbeinbüſten (30 

Stück), brillanten Oelgemäl den 

; ? u. v. a. mehr. 

Preis des Looſes nur 10 Pf. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Lebend. Bild mit Prolog. 


Der Verluſt der Fahne des Aten 
| Batls. Regts. Nr. 61 bei Dijon. 
| Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Anfang Nachmittag 4 Uhr. 
Entree pro Perſon 50 Pfg. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte pro 1889/90 für ihre 
Perſon freien Eintritt. 
Kinder unter 10 Jahren ſind frei. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


Der Verein deutſcher Strom: 
ſchiffer zu Thorn 
wird, behufs Gründung einer Sterbe⸗ 
kaſſe, Sonntag, den 16. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr in das Local der 
Herrn Herzberg hiermit eingeladen. 
Der Vorſtaund. 


Eine nur ganz kurze Zeit im Ge⸗ 
brauch geweſene Feldbahn, 2400 
Mtr. lang nebſt 20 Stahl-Lowries find 
Umſtände halber getheilt oder im 
Ganzen billig zu verkaufen. Off. ſub. 
RN. 2011 beförd. d. Ann aueh. 
v. Haaſenſtein u. Vogler, A. G. 
Königsberg i. Pr. 
m p 

Kirchliche Nachrichten. 

Altſtädt. ev. Kirche. 

Freitag, den 14. März 1890. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Präludium 75 zu 

Chriſtus) von M. Broſig. 


Collecte für die Stiftung zum Ge⸗ 
dächtniß der Kreuzkirche 1724 —1756. 


Evangel, lutpertſche Kirche. 5 
Freitag, 14 März, Abends 6 ¼ Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Rehm. 


